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Aus Laden.
Hofbericht .

Karlsruhe. 11 . Jan . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog hörte heute vormittag den Vortrag
des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und erteilte
von 10 Uhr an den folgenden Herren Audienz: dem
Präsidenten der Fürstlich Fürstenbergischen Kammer
Künzig aus Donaueschingen, dem Oberlandesge¬
richtsrat Bucherer , dem auherord . Professor Dr.
Leoy an der Universität Heidelberg, dem Amtmann
Dr . Fecht in Karlsruhe , dem Bahnbauinspcktor
Aoenig in Gernsbach, den Professoren Bühn in
Mannheim und Noe in Osfenburg, dem Bezirks¬
tierarzt Dr . Adelmann in Bonndorf , dem Vor¬
stand der Saatzuchtanstalt Dr. Lang in Hochburg ,
dem Forstamtmann Häßler in Radolfzell, dem
Reallehrer Schmitt in Lahr , dem Fabrikdirektor
Merz in Heidelberg, den außerord . Professoren Dr.
Brie und Dr . Küster an der Universität Freiburg ,
dem Professor Dr . Geiß und dem Schulkommissär
Dorer in Freiburg .

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit die
Dorträge der Geheimeräte Dr. Freiherr von Babo
und Dr . von Nicolai .

* Karlsruhe , 11 . Jan . Mehrere Bürger einer ba¬
dischen Landgemeinde hatten die Gemeindewahl
angefochten , weil sie der Auffassung waren , daß ein
betrunkener Wähler von seinem Wahlrecht Gebrauch
gemacht habe und daß die Vorschrift des 8 9 Abs . 1
der Gemeindewahlordnung vom 22 . Oktober 1906
nicht richtig angewendet worden sei . Mit dieser
Wahlanfechtung hatte sich der Verwaltungsgerichtshof
zu beschäftigen . Er erließ Urteil wie folgt, und zwar
zu Punkt 1 der Anfechtungsklage: Was die Betrun¬
kenheit eines Wählers bei Ausübung seines Wahl¬
rechts betrifft, so ist der Gerichtshof der Ansicht, daß
nicht jede Angetrunkenheit eines Wählers , sondern
nur eine starke Betrunkenheit , bei welcher ihm das
klare Bewußtsein dessen, was er will , benommen ist,
die Stimmfähigkeit ausschließt und die gleichwohl ab¬
gegebene Stimme ungültig macht. Zu Punkt 2 der
Anfechtungsklage : Nachdem ein Wähler im Wahl¬
lokal den abgestempelten Umschlag erhalten hatte , ver¬
ließ er das Wahllokal, nahm auf dem Vorplatz sich
einen dort aufliegenden Stimmzettel , beschrieb den¬
selben mit dem Namen seines Kandidaten und begab
sich hierauf wieder in das Wahllokal und den Jsolier -
raum. In diesem Verhalten vermag der Gerichtshof
keinen Verstoß gegen wesentliche — dem Schutze
der geheimen Stimmgebung dienende — Verfahrens¬
vorschriften zu erblicken , deren Nichtbeachtung die
Stimme des Wahlberechtigten ungültig machen würde.
Mit den Worten in 8 9 Abs. 1 der Gemeindewahl¬
ordnung „hierauf begibt er sich in den Nebenraum"
wird zwar angeordnet , daß der Wähler unmittelbar
nach Entgegennahme des Umschlags den Nebenraum
betritt: allein in Abs . 3 des 8 9 — worin die für
Wahrung des Wahlgeheimnisses wesentlichen Vor¬
schriften bezeichnet sind — ist dieser unmittelbaren
Aufeinanderfolge der beiden Handlungen nicht die Be¬
deutung einer wesentlichen Vorschrift beigslegt, deren
Verletzung die Stimme des Wählers ungültig machen
soll .

* Karlsruhe , 11 . Jan . Die gesamten Steuer -
anschläge aller drei Religionsgemein¬
schaften des Großherzogtums Baden betrugen für
das Jahr 1910 6,3 Milliarden Mark . Davon entfielen
auf die Protestanten 3,1 Milliarden oder 49,2 Proz .,
auf die Katholiken 2,7 Milliarden oder 42,4 Prozent ,
auf die Israeliten über 500 Millionen Mark oder 8,5
Prozent . Nach dem Ergebnis der letzten Volks¬
zählung von 1905 betrug die Kopfzahl aller drei
Religionsgemeinschaften fast 2 Millionen Personen ;
davon waren katholisch etwa 60 Prozent , evangelisch
etwa 38 Prozent , israelitisch 1,3 Prozent . Auf einen
Bekenner kommen durchschnittlich bei den Evange¬
lischen 4021 °4l Vermögenssteueranschlag, 274 Ein¬
kommensteueranschlag . Bei den Katholiken 2224 -4t
Lermögenssteueranschlag, 139 -4t Einkommensteuer-
anschlag . Bei den Israeliten 20 709 ,4t Vermögens¬
steueranschlag , 1375 -<t Einkommensteueranschlag.

** Eggenstein. 11 . Jan . Die 67jährige ledige Cle¬
mentine Fleischmann hat sich in ihrer Wohnung
erhängt .

* Durlach, 11 . Jan . Die Rektoratsfrage hat
nunmehr ihre Erledigung gefunden, nachdem bei
der Stadtverwaltung ein Erlaß des Großh . Oberschul¬
rats eingegangen ist , durch den verfügt wird, daß es
bei der Ernennung des Reallehrers Ernst an der
Höheren Mädchenschule in Mannheim zum Rektor
der Volks- und Mädchenbürgerschule in Durlach ver¬
bleibt . Diese Verfügung entspricht dem Wunsche der
Mehrheit der Schulkommission , während eine Mehr¬
heit des Gemeinderats die Ernennung des Handels¬
lehrers Fink in Karlsruhe erstrebte. Eine Abord¬
nung des Gemeinderats , welche in letzterem Sinne
eine Entscheidung des Oberschulrats herbeizuführen
suchte , hatte keinen Erfolg .

ch . Durlach, 11 . Jan . In den Oekonomiegebäulich -
keiten des Architekten Franz Wolf - Karlsruhe , auf
dem Lerchenberg war heute morgen um 7 Uhr Feuer
ausgebrochen, das 1 Scheuer, 1 Stall und 1 offener
Schuppen einäscherte . Nach vorläufiger Schätzung
beläuft sich der Gebäudeschaden auf etwa 3000 -4t, der
Schaden an Futtervorräten auf 1500 -<l und der an
Fahrnissen auf etwa 500 -kl . Gegen 10 Uhr hatte die
Feuerwehr den Brand gedämpft.

* Pforzheim . 11 . Jan . Nach vorausgegangenem
Wortwechsel schlug am 4 . d . M . der Goldarbeiter
Heinrich Beihofer von Ersinaen dem Goldarbeiter
Ernst Ri eg er mit einem Lattenstück auf die
Schädeldecke , so daß R . blutete. Ferner erhielt
am 8 . d . M ., nachts, der Goldarbeiter Rudolf Kanz¬
ler nach vorausgegangenem Streit von einem noch
Unbekannten einen Messerstich in den Ober¬
schenkel . — In der Nacht zum 4 . d . M . versetzte der
ledige S -blosser Emil Schleich dem Christian Feiler
in der Wirtschaft zum „Ritter " mehrere Schlüge mit
einem Bierglas auf den Hinter köpf , daß F .
Verletzungen erlitt .

: : Pforzheim , 11 . Jan . Die Baufirma Grün L
Bilfinger in Manheim , die hier die Flußkorrek¬
tionsarbeiten durchführte, hat der Stadtverwaltung
eine Forderung von 50 000 -4l eingereicht. Die Firma
begründet ihre Forderung mit umfangreichen zeit¬
raubenden Umprojektierungsarbeiten . Wie die „Volks¬
stimme " zu melden weiß, hat die Firma eine Forde¬
rungsklage gegen die Stadtverwaltung Pforzheim
eingereicht .

l. Heidelberg, 11 . Jan . Ein Taglöhner der Gel-
latinefabrik in Ziegelhausen wurde verhaftet , als
er in Rohrbach einem dortigen Einwohner einen
Hundertmarkschein aus der Rocktasche ge¬
stohlen hatte . — Der Heidelberger Stadt¬
wald bietet jetzt ein Bild, wie seit 25 Jahren nicht
erinnerlich. Die Aeste und Zweige hängen vollständig
voll Eis . Durch die gewaltige Last sind ganze Bäume
abgebrochen und es besteht , wenn es Sturm geben
sollte, die Gefahr , daß ein großer Teil des Stadt¬
waldes vernichtet wird, wenn nicht inzwischen Tau -
wctter das Eis schmilzen läßt .

* Adelsheim, 11. Jan . Wie wir schon berichteten,
wurde die Mühle und das Wohngebäude des Müllers
Leih vor 2 Tagen durch Großfeuer vernichtet.
Der Brandschaden läßt sich jetzt in der Hauptsache
übersehen; er dürfte gegen 60 000 -4t betragen.

* Offenburg, 11 . Jan . Die Vertreter der Kreisver¬
waltungen hielt jüngst eine Sitzung ab , um nochmals
über die Denkschrift der Großh . Regierung zur Re -
form der Kreisverfassung zu beraten . Es
wurde beschlossen, die Angelegenheit zur wetteren Be¬
handlung an eine Kommission zu verweisen, bestehend
aus Oberbürgermeister Dr . Wilckens -Heidelberg,
Bürgermeister Dr . Weiß -Eberbach, Oberbürgermeister
Altfelix -Lahr , Bürgermeister Dr . Thoma -Freiburg
und Bürgermeister Dr . Gugelmeier-Lörrach. Diese
Kommission wird seiner Zeit über ihre Beratungen
berichten und mit diesem Bericht eine Uebersicht über
die Tätigkeit der Kreisverwaltungen seit Bestehen der
Kreise verbinden.

Freiburg , 11 . Jan . Hier ist Frau Luise Braun ,
die Witwe des bekannten Politikers und Schrift¬
stellers, im Alter von 82 Jahren gestorben .

* Müllheim, 11 . Jan . Kürzlich wurde hier eine
Probemobilmachung beim 2 . Bataillon des
Infanterie -Regiments Nr . 142 vorgenommen . Die
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften trugen die
grünen Feldanzügc.

* Ellmenegg, 11. Jan . Hier brannte das Wohn¬
haus des Dachdeckers F . Schmidt vollständig nie¬
der . Die Ursache des Brandes ist unbekannt .

* Schönau i. W ., 11 . Jan . Um der hier herrschen¬
den Wohnungsnot abzuhelfen, beschloß die
Stadtverwaltung im Laufe dieses Jahres auf dem
Kirchbichl ein Wohnhaus mit 4 Wohnungen zu je
5 Zimmern zu erstellen.

* Tiengen (A. Waldshut ), 11 . Jan . Die Ein¬
kaufsgenossenschaft der Schuhmacher¬
meister von Tiengen und Umgegend hat, laut
,.Arbg. Ztg .

"
, in ihrem vergangenen dritten Geschäfts¬

jahr einen Reingewinn von 112 200 °4t erzielt.
* lleberlingen , 11 . Jan . Hier wurde Frau Notar

Bastian von einem die Anhöhe heruntersausenden
Rodelschlitten umgefahren und sehr schwer ver¬
letzt .

: : Konstanz, 11 . Jan . Ein schweizerisches Dampf¬
boot fuhr unweit Stromeyersdorf fest . Zwei
Schlepper gingen zur Flottmachung ab.

* Konstanz. 11 . Jan . Auf der Rodelbahn beim
Schloß Kastel ereignete sich ein schweres Un¬
glück . Ein junger Mann von hier verlor die Herr¬
schaft über seinen Schlitten und wurde derart gegen
einen Baum geschleudert , daß er bewußtlos vom
Platze getragen werden mußte . Seine Verletzungen
scheinen lebensgefährlich. Auf der gleichen Bahn ver¬
unglückte ein Mann , der einen Beinbruch davontrug .
— Die Jngenieu 'rakadcmie und Techni¬
kum Konstanz ist in Anwesenheit von Vertretern
der staatlichen und städtischen Behörden eröffnet wor¬
den . Nach einer Eröffnungsfeier erfolgte ein Rund-
gang und eine Besichtigung der neuen Anstalt, die
Raum für 450 Schüler bietet.

Aus KachbaMndern .
: : Aus Württemberg . 11 . Jan . Zwei hoffnungs¬

volle Burschen in Ravensburg , der 17jährige
versuchten an dem Kaufmann Joos im Kontor des
Konsumvereins, einen Raubmord . Der Vater der
beiden Burschen hatte am Vormittag dem Konsum¬
verein 781 Mark gezahlt, die ^ die beiden wieder
holen wollten. Sie warfen dem Beamten einen Strick
um den Hals und wollten ihm einen Knebel in den
Mund stecken . Der Angegriffene konnte sich ihrer
aber erwehren . Die Burschen entflohen, wurden aber
festgenommen.

: : Aus Hessen, 11 . Jan . Die Wormser Stadt¬
verordneten bewilligten in ihrer gestrigen Sitzung
den Kriegsteilnehmern von 1864 , 1866 , 1870/71 eine
Ehrengabe in Höhe von 20 -4l . Es kommen die¬
jenigen Veteranen in Betracht, deren Einkommen
1300 -4l nicht übersteigt.

Eine Vrokeskversammsimggegen
Sen Gesetzentwurf über MWnde

im Heilgewerbe.
Karlsruhe , 11 . Jan .

Der Naturheilverein , der homöopa¬
thische Verein sowie der Kneippverein
hatten auf gestern abend in den Friedrichshof eine Pro¬
restversammlung gegen den Entwurf des Reichsge¬
setzes zttr Einschränkung der Kurierfreiheit einberu¬
fen . die stark besucht war . Professor Dr . Paul
Förster aus Berlin -Friedenau behandelte das

Thema „Ein Attentat auf die persönliche Freiheit " .
Gewissensfreiheit und Gedankenfreiheit habe man ,

aber die Freiheit über seinen Körper , die Freiheit ,
ihn behandeln zu dürfen, die wolle man einschränken.
Referent bezeichnet sich als Volksanwalt , als Anwalt
gegen gewisse überweise Gesetzfabrikanten, als Ver¬
treter der 150 000 Anhänger der deutschen Naturheil¬
vereine, und ging dann auf den Gesetzentwurf des
näheren ein . Bis 1869 hatte man keine Kurierfrei¬
heit , nur Aerzte durften kurieren, 1869 brachte dann
die Kuriersreiheit, aber schon 1874 brachte einen Rück¬
schritt, das Jmpfgesetz . Das Jahr 1900 brachte einen
weiteren Rückschritt, das Seuchengesetz . Die neueste
Vorlage, die den harmlosen Titel „Gesetz gegen Miß¬
stände im Heilgewerbe" führt , ist nach Ansicht des
Referenten eins Mißgeburt . Mißstände gäbe es
allerdings im Heilgewerbe, er wolle an das berüch¬
tigte Quecksilber und an das neue „Salvarfan " ge¬
nannte Mittel erinnern , das schon Schädigungen
zeige, an das Impfen u . a. m. Er geht hierauf auf
die Vorlage selbst ein , kritisiert Z 2, der die von Heil¬
kundigen behandelten Kranken unter polizeiliche Kon¬
trolle stellt , indem der Polizei das Recht gegeben wer¬
den soll , nach ihrem Ermessen in die Krankenbücher
der Heilkundigen Einsicht zu nehmen. 8 3 mache
das dem Kranken bisher zustehende Recht , die Me¬
thode und den Heilkundigen wählen zu dürfen , nahe¬
zu unmöglich . Der Paragraph bezw . das Gesetz
ichaffe ein Behandlungsmonopol für die approbierten
Aerzte. Be! Jnfektions - , Geschlechts - , Frauenkrank¬
heiten dürften nur noch die approbierten Aerzte Hilfe
leisten , das hieße die Kranken der Serum - , Oueck-
silber -Hatakur und dem Operationsmesser ausliefern .
Die einzelnen Paragraphen wurden vom Referenten
kurz erläutert und ihre Wirkung aus die Tätigkeit
der etwa 1200 Vereine für volksverständliche Gesund¬
heitspflege , die Preßfreiheit , Buchhandel, Industrie
von Heil - und Kräftigungsmitteln und damit ver¬
bundene Handelszweige. Redner streifte di« Vivi¬
sektion , die Behandlung armer Kranker in manchen
Krankenhäusern. Eine Erklärung des Wortes „Pfu¬
scher

"
suche man vergeblich im Gesetzentwurf, wie in

allen Schriften gegen die Heilkundigem Daß es
Schwindel gebe , bestreitet Redner nicht, aber in allen
Zweigen der Heilkunst gebe es solchen . Man schließe
so : Unter den etwa 12 000 Heilkundigen sind einige
wirkliche Pfuscher gewesen und verdammt den gan¬
zen Stand ; ebenso könnte man die Aerzte wegen
einiger Mißgriffe verdammen . Manches Kurpfu¬

schermittel sei von der zünftigen Medizin übernom¬
men worden, wie z . B . der Prießnitzumschlag. Was
die Geheimmittel anbelange, so verlangten die An¬
hänger der naturgemäßen Heilweise nur Wasser, LufI
und Licht, das seien aber keine : Eehsimmittel habe
die innere Medizin. Man verwechsle den physiolo¬
gischen Beweis mit dem chemischen. Man wolle in
gesunden und kranken Tagen das Recht haben, uns
mit Männern und Frauen zu beraten , die uns Zu¬
sagen . Jetzt kommt der Staat und sagt : Du darfst
dich nicht mehr behandeln lassen , sondern du mußt
dich behandeln lassen von Aerzten, auch wenn du
nicht willst . Wir verlangen das Recht auf den eige¬
nen Leib. Referent faßt seine Ausführungen in fol¬
gender Resolution , die er zur Annahme emp¬
fiehlt , zusammen : Die Vorlage über Mißstände im
Heilgewerbe verstößt 1 . gegen die guten Sitten , denn
n) der Staat nimmt Partei zugunsten einer einzel¬
nen Richtung der Heilkunst , anstatt zwischen ihnen
der unparteiische Mittler zu sein ; k) ferner wird auf
die Heilungsuchenden ein Druck ausgeübt durch die
Furcht, ihr Leiden und ihr Verkehr mit dem soge¬
nannten Pfuscher könnte an die Oeffentlichkeit kom¬
men: Strafbares Vergehen der Nötigung durch das
Gesetz : 2 . gegen die Freiheit und das Recht des
Staatsbürgers auf den eigenen Leib ; 3 . gegen die
Verfassung , weil es dem Bundesrat und seiner Kom¬
mission viel zu weitgehende Rechte gegenüber dem
Reichstage einräumt : 4 . gegen den Fortschritt der
Wissenschaft und Heilkunst , der nur durch den freien
Wettbewerb aller Richtungen verbürgt wird : 5 . ge¬
gen das Ansehen und die Ehre des ärztlichen Stan¬
des , dessen Bestrhen durch Vorrechte und Ausnahme¬
gesetze nicht erhalten werden kann : 6 . aus allen die¬
sen Gründen gegen die Volkswohlfahrt . Darum :
Wir erachten das bestehende und nach dem Entwürfe
noch zu erhöhende Vorrecht der Schulmedizin für
einen gemeingefährlichen Unfug innerhalb der Heil¬
kunst, und diesen Gesetzentwurf für einen gemeinge¬
fährlichen , gesetzgeberischen Unfug. Wir legen daher
dagegen den entschiedensten Einspruch ein . Wir ver¬
urteilen alle wirkliche Kurpfuscherei, meinen aber ,
daß diese ganz anders festzustellen , abzuurteilen und
unschädlich zu machen ist , als es in der Vorlage ge¬
schieht. lLebhafter Beifall .)

Als erster Redner trat in der Diskussion Dr . med.
Alfons Fischer auf, der die Ausführungen des Re¬
ferenten scharf kritisierte und zurückwies. Er selbst
ist für Beibehaltung der Kurierfreiheit , die Freiheit
müsse aber aufhörcn, wo Gefahr für dis Gesamtheit
drohe , z . B . bei ansteckenden Krankheiten , die über¬
tragbar seien . Redner weist dann auf den guten Kern
des Entwurfs hin, die Kurpfuscher nehmen überhand ,
Einschränkungen tuen not . Ferner sprach noch Dr .
S e lß -Baden, der sich dem Referenten ansckloß.

Die Abstimmung ergab Annahme der Resolution
mit allen gegen eine Stimme . Die Versammlung
wurde hierauf um Mitternacht geschlossen.

Addy FriedlSnder ch.
Ein Leben volksfreudigster Schaffenslust , reichen

idealen Erfolges und bis zum letztmöglichen Augen¬
blick, pslichtrcuester Arbeit ist einer sich schon seit
Jahren vorbereitenden, aber stets wieder mit macht¬
voller Energie niedergehaltcnen, schweren Krankheit
erlegen: Fräulein Addy Friedländer , die Vorsteherin
des gleichnamigen Pensionats und der Privatscl ule,
nachdem sie noch ihren , in den F " . i " ' - »-
nen Pensionärinnen und ein paar alwiz Hausft >iMi-

den den Weihnachtsbaum zum letzten Male angesteckt
hatte, nur kurze Tage vorher, selbst wissend , daß es
ein Abschied sein werde. 72 Jahre alt, wünschte sie
nur noch das 50jährige Bestehen der von ihr und
ihrer Schwester gegründeten Anstalt zu feiern, um sich
dann zur Ruhe zu begeben : aber ein halb Jahr früher
wurde sie in die Ewigkeit gerufen, denn der Adschied
und die spätere Untätigkeit wäre ihr doch zu schwer
geworden.

Wohin die Todesnachricht auch hingetragen worden
ist , wird sie schmerzliche Trauer auslösen, denn die
Hundert und Hunderte ihrer früheren Kinder , wie sie
sie immer nannte , haben fast ausnahmslos alle, selbst
wenn sie schon Mütter und Großmütter waren , in
treuer Verehrung an ihrem „lieben, guten Fräulein
Addy " gehangen. Sie hatte ein gar sonniges Natu¬
rell, hatte Humor, war heiter und sehr musikalisch ,
liebte die Geselligkeit — und die Pensionärinnen , die
den Tag über ordentlich gearbeitet hatten, saßen den
Abend bei ihr in ihrem Wohnzimmer, nicht anders
als wohl zu Haus — eine große Familie geschart um
die Mutter .

Bis zu deren Tode im , Jahre 1888 war Fräulein
Rosalie, die ältere Schwester, die Vorsteherin und die
eigentliche Seele und Herrin der Anstalt ; strenger
vielleicht und etwas härter im Wesen , war Fräulein
Addy , die gute, schon immer die mehr vertraute
Freundin der Pensionärinnen , wohl auch die Vermitt¬
lerin gewesen , wenn es etwas zu schlichten gab. Als
sie nun Herrin werden mußte, übte sie sich auch in
Ernst und Strenge , aber die Güte blieb doch ihr
Hauptcharakterzug.

Ich selbst war nicht in ihrem Institut , ich kannte es
nur von Jugend auf, da meine jüngste Schwester
dort erzogen wurde und die andern, nachdem sie aus
dem Kloster kamen , dort noch hospitierten. Aber ich
habe in den langen Jahren der Freundschaft zu Frl .
Friedländer einen Einblick gehabt in die hohe Auf¬
fassung , die sie für ihren Beruf hatte, und auch ich ,
war ich auch nicht ihre Schülerin, habe im späteren
Leben manches gute Samenkorn aus ihrem Hause mit
heimgstragen.

In diesem Jahre , der 40jährigen Kriegserinnerung ,
darf auch nicht vergessen werden, daß die Heimge¬
gangene geschmückt war mit der „Badischen und Deut¬
schen Medaille für Nicht-Kombattanten" . Die beiden
Schwestern hatten in ihrem ausgeräumten Pensionat
während der Sommermonate und noch lang in den
Herbst hinein ein Privatlazareü .

Was Fräulein Friedländer als Instituts -Vorstehe¬
rin, als Erzieherin der weiblichen Jugend , als Leh¬
rerin geleistet , muß ich einer sachkundigeren Feder
überlassen zu bewerten; ich wollte mit diesen Worten
nur der stets so treuen Freundin , der in ihrer Art
und in ihrem Fache so hoch stehenden Frau , weil sie
als Leiterin der größten Karlsruher Prioatschule doch
im öffentlichen Leben stand, ein Wort des Nachrufs
sagen, das mir aus tiefbetrübtem und erinnerungs¬
treuem Herzen kommt . A . v . Freydorf .

Aus dem Sladlkrelse.
Ehrung der Offiziere von 1870/71 . Seine König¬

liche Hoheit der Großherzog wird die sämtlichen noch
am Leben befindlichen ehemaligen badischen Offiziere,
die den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben, auf Mitt¬
woch, 18 . Januar , nachmittags 3 Uhr, zur Hoftafel
laderx

Die Winkerfütterung der freilebenden Vögel ist nicht
Tag für Tag notwendig, sondern nur bei starkem
Schneefall, bei Glatteis und bei plötzlich eintretender
heftiger Kälte. Dann aber müssen die Vögel ihr
Futter schon am frühen Morgen oorfinden, denn der
Vogel will fressen, so bald es Tag wird . Allerlei
Körner und Sämereien , Speisereste, nicht ganz abge¬
löste Knochen , Stückchen Talg, Stückchen gekochten
Fleisches usw ., bilden die Mahlzeit, welche man , wenn
man nicht einen besonderen Futterapparat hat, auf
die Fensterbank oder auf ein Brett , das vorher vom
Schnee zu befreien ist , streut.

Beerdigung . Dienstag nachmittag 4 Uhr fand die
Beerdigung der Instituts -Vorsteherin Fräul . Addy
Friedländer statt. Nachdem Hofpred. Fischer
den Lebenslauf geschildert hatte, hielt er eine ergrei¬
fende Ansprache . Pros. Dr. Berg hielt ebenfalls
eine kurze Gedenkrede und legte im Namen des Leh¬
rerkollegiums einen Kranz nieder .

Die „Ehemaligen Hochburger " (Lehrer und Schüler
der Landwirtsch . Lehranstalt Hochburg ) planen eine
Zusammenkunft, die auf Sonntaa . den 22 . Januar ,
nachmittags 2 Uhr, in den „Goldenen Adler" anbe¬
raumt ist .

Großh . Konservatorium für Musik . Am Dienstag ,
den 10. Januar fand im Saale der Anstatt der 4.
Vortragsabend /Ausbildungsklassen ) statt. Gespielt
wurde 1. Larghetto aus dem Konzert in C-Moll ,
W . A . Mozart , Fräulein Hedwig Frankl , Beglei¬
tung Fräulein Alice Krieger . 2 . Sonate As-dur
op . 26, L . von Beethoven , Herr Fritz Keller .
3 . Othello , Phantasie für Violine, op . 11 , H . W . Ernst ,
Herr Ottoman Voigt , Begleitung Fräulein Elisa¬
beth Moritz . 4 . Etüde Des -dur , Fr . Liszt, Fräu¬
lein Berta Feuerstein . 5. Konzert Es dur, 2.
und 1 . Satz mit Orchesterbegleitung , W . A. Mozart ,
Fräulein Dora Matth es und das Schülerorchester.

Diskussionsabend selbständiger Handwerker. Wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, findet am Frei¬
tag, den 13. d. Mts ., abend 8 Uhr , im Gasthaus
zum „Goldenen Adler " ein Diskussionsabend für
selbständige Handwerker über die „ wichtigsten für das
Handwerk geltenden gesetzlichen Bestimmungen" statt .
Allen selbständigen Handwerkern ist hier Gelegenheit
geboten, sich eingehend über alles, was man von den
gejctzlichen Bestimmungen im Handwerk wissen muß ,
zu informieren und bei der Diskussion über die An -
w-nd ' -ng in der Praxis sich nähere Kenntnis zu ver-
sHatzeil . Der Besuch ist dringend zu empfehlen.



ovzena oradsky — Lustiger Novitälermbend . Man
schreibt uns : Bozena Bradsky , die durch ihre genial
Vortragskunst und herzbezwingende Heiterkeit bei
ihrem vorjährigen Auftreten einen so großen Erfolx
errungen , wird im Muscumssaal wie bekannt ge
geben , am Sonntag , den 18. Januar , in ihrem
Liederabend eine große Anzahl neuer Vorträge von
Osc . Strauß , Mahler , Zepler , Kerker , Eichberg ,
Mannstädt , Hummel usw . zu Gehör bringen . Was die
Künstlerin singt oder spricht , einerlei ob ein reizvolles ,
pikantes oder satirisches Chanson von Osc . Strauß ,
ein apartes Tanzlied von Kerker , oder ein preis¬
gekröntes Lied von Hummel , jede- mal weiß sie durch
die persönliche Note , durch unvergleichlichen Charme
und Liebenswürdigkeit das Litt -resse auf ihren Dor¬
trag zu konzentrieren . Ihr Humor ist von unwider¬
stehlicher Frische , so daß sie das Publikum im höch¬
sten Matze in ihren Bann zwingt und zu stürmischem
Beifall hinreitzt . Dem hiesigen Publikum können
wir nur raten , sich den lustigen Abend am kommenden
Sonntag nicht entgehen zu lassen.

Vortrag . Heute abend um 1- 9 Uhr wird Dr . jur .
Max Hamburger auf Veranlassung der Orts¬
gruppe Karlsruhe der Deutschen Gesellschaft zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten im großen Rat¬
haussaale bei freiem Eintritt über : „Die Geschlechts¬
krankheiten im modernen Strafrechte " sprechen.

Im Apollo -Theaker ist, wie man uns mitteilt , nur
bis inkl . Sonntag , den 15. Januar das große Elite -
Programm zu sehen , u . a . die brillante Erna
Koschel in ihrer La Mattschiche -Parodie .

Das Residenz -Theater bringt , wie uns mitgeteilt
wird , diese Woche ein ausgewähltes Programm mit
Darstellungen ernsten und heiteren Inhalts . Grotz -
artige Dramen stehen im Vordergrund : „Der gute
Bruder "

, „Bestimmungen des Lebens "
, „Die Ehre

eines Vaters " . Von den humoristischen Films seien
erwähnt „Max sucht seine Braut und der Sportfilm
„Paolitruppe "

. Weiter kommen noch zwei Natur¬
aufnahmen , die Gaumontwoche und ein Tonbild
aus der Operette „Die schöne Risette "

, zur Vor¬
führung .

Diebstähle . Am S. ds . Mts . stahl ein Unbekannter
aus dem Hausflur Sckubertstraße einen blauen , mit
Biberpelz gefütterten Tuchmantel im Werte von 110
Mark . — In der Weststadt wurde am 10 . ds . Mts .
früh ein verheirateter Einleger von hier dabei ange¬
troffen , als er einem Hausbewohner , durch Nach¬
schlüssel Kohlen stahl . — Aus einer Küche in der Vor -

olzstraße kamen in der Nacht zum 10 . ds . Mts . auf
is jetzt unaufgeklärte Weise 88 -41 abhanden .
Verhaftet wurden : Ein 25 Jahre alter Kaufmann

aus Gotha , den das Amtsgericht hier wegen Körper
Verletzung verfolgt und ein lediger Taglöhner aus
Rimschweiler , wegen Bettels und Widerstands .

Aus Vereine « und Versammlungen .
—v . Der Karlsruher Liedcrkrauz hat seinem dies

jährigen Kostümball die Idee eines italienischen Bolks
festes zugrunde gelegt . Den Mitgliedern wird sc
mit Gelegenheit geboten , die seltenen Genüsse rmer
„Nacht in Venedig " in dem hierfür eigens dekorierte '
Festhallesaal zu erleben . Das Nähere hierüber wird
noch bekannt gegeben .

v . Frauenslimmrechk . Die Ortsgruppe Karlsruhe des
Vereins für Frauenstimmrecht hielt am Dienstag in
den oberen Räumen des „Eckschmidt" ihren ersten
Teeabend im neuen Jahre ab . Nach einleitenden
Worten der Vorsitzenden . Frau Dr . Krön stein ,
gab Chefredakteur Dr . Rath je einen Ueberblick über
die politischen Ereignisse des vergangenen Monats .
Für den künstlerischen Teil des Abends hatte sich in
liebenswürdiger Weise Frau Schloß zur Verfügung
gestellt , die aus ihrer jüngst veröffentlichten Samm¬
lung von Erzählungen „Der Herr Medikus und an¬
dere Geschichten" eine der besten , „Das Feuerte "

,
meisterhaft zum Dortrag brachte .

—v . Vach Verein . Eine bedeutende und gleichzeitig
dankbare Aufgabe hat sich der Verein mit der Ausfüh¬
rung von Robert Schumanns romantischer Tondich¬
tung „ Das Paradies und die Per !" (großer Saal der
städtischen Festhalle Mittwoch , 18. Januar ) gesetzt.
Das poetische Werk , in Schumanns besten Jahren ent¬
standen und mit dem ganzen , seinem Schöpfer eigenen
Zauber durchwoben , wird sicher auch diesmal eine
würdige Wiedergabe finden . Die Mitwirkung ganz
hervorragender Solisten — wir nennen neben unserer
einheimischen Altistin Frl . Bruntsch und Herrn
Kühlborn (Tenor ) Frau Emma Rückbeil -
Hill e r ( Sopran ) und Herrn Adolf Müller (Baß -— die Leistungen des vortrefflichen Chors und un¬
seres bewärten Hoforchesters , unter der Leitung un¬
seres hochverdienten Hofkirchenmusikdirektors Max

Warum manchmal geheiratel wird.
Plauderei von M . Kossak .

(Nachdruck verboten .)
Die üblichsten Gründe , die die Menschen zum Hei¬

raten veranlassen , kennt jedermann . Sie sind bei
dem weiblichen Geschlecht zahlreicher als beim männ¬
lichen , denn während sie sich bezüglich des letzteren in
die beiden Worten „Geld " und „Liebe " zusammen¬
fassen lassen — daneben wählen freilich manche
Herren der Schöpfung die Braut im Hinblick auf die
Stellung des Schwiegervaters und die von ihm er¬
hoffte Protektion , wie weiterhin , weil sie der Wirts -
hovsküche müde sind und sich überhaupt nach dem
Komfort eines gut geleiteten Haushaltes sehnen —
existieren für die Frauen noch einige andere Motive ,die sie in den Hafen der Ehe führen . Obenan steht
natürlich der Wunsch nach einer Versorgung , ferner
spielt der Frauentitel , der , wenn wir ehrlich sein
wollen , ja auch wirklich von ungeheurem Vorteil für
ein Weib ist, bei dem sogenannten zarten und schönen
Geschlecht eine große Rolle , dann der Drang nach der
vermehrten Freiheit , die die Frau doch auch heuteimmer noch vor dem Fräulein genießt , und häufig
auch der Drang , sich in selbständiger Stellung haus -
wirtschastlich betätigen zu können . Manche Mädchen ,besonders alleinstehende , nicht mehr junge , verheiraten
sich auch lediglich, um einen Anschluß zu haben , weil
ihnen vor dem einsamen Alter graut , von ihrem
Herzenshunger getrieben , weil sie etwas haben möch¬ten , für das sie sorgen , das sie hegen und pflegenkönnen — bei diesen gibt das in ihnen wohnende
Mütterlichkeitsgefühl in hohem Maße den Ausschlag .Ein weniger ideales Motiv , das die Gattenwahl vieler
höherer Töchter beeinflußt , ist die Aussicht auf die
Witwenpension , die ihnen zufolge der Stellung des
Erkorenen nach dessen Tode zufällt , wie weiterhinder Wunsch , einen adeligen Namen zu gewinnen .
Daß ein Mann ein Mädchen heiratet , nur , weil e:
als Bürgerlicher gern eine adelige Frau Haber
möchte, kommt im allgemeinen doch nur selten vor
da ja Namen und Adelsprädikat der Gattin doch nich
auf ihn übergehen . Hierin und nicht in dem ideale
ren Sinn der Männer ist wohl auch der Grund z :
suchen, daß , wie die Statistik uns versichert , viec
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Ärauer lassen einen ganz besonderen musikalischen
Jenuß erwarten . Freunden phantasievoller Dichtung
und sinnbestrickender Musik sei der Besuch gerade die¬
ses Konzertes warm empfohlen .

Slandesbuch -Auszüge .
Geburten : 5. Januar : Wilhelm , Vater Wilhelm

Götzmann , Backofenbauer : Edith Jenny Wil¬
helmine , Vater Dr . Albert Spitta , Chemiker :
Irma Hilda , Vater Goswin Rauch , Taglöhner ;
Christine Sofie , Vater Fritz Fischer , Ausläufer :
Oskar Johann Helmut , Vater Joh . Urich , Oberpost¬
schaffner : Hilda , Vater Wilh . Göpfrich , Schneider :
Irma Johanna , Vater Emil Hölzer , Schriftsetzer :
Anna , Vater Joh . Konr . Laier , Taglöhner . —
6. Januar : Maria , Vater Joh . Friedr . Weber ,
Elektromonteur . — 7 . Januar : Hildegard Marta ,
Vater Karl Josef Alois Schäfer , Kaufmann ; Hel¬
mut , Vater Jul . Schleifer , Lagerist : Auguste ,
Vater Albert Wittum , Scklosser .

Todesfälle : 9 . Januar : Christian Schmidt , Land¬
wirt , Witwer , alt 75 Jabre . — 10 . Januar : Gottlieb
Fecker , Verwalter , Witwer , alt 79 Jahre . —
11 . Januar : Ludwig , alt 5 Monate 6 Tage , Vater
Ludwig Knöpfte , Fuhrmann ; Gretchen , alt
3 Monate 21 Tage , Vater Friedr . Werth Ham¬
mer , Maschinenarbeiter .

Beecdigungszeik und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen . Donnerstag , den 12. Januar 1911 .
2 Uhr : Christian Schmidt , Landwirt , Ettlinger -
straße 49, H '

nterhaus . — 3 Uhr : Gottlieb Fecker ,
Aufseher , Ritterstraße 32, Hinterhaus 2 . Stock.

Karlsruher Kunstlebe«.
Grotzh . Hofkheaker.

Spielplan des Grotzh . Hofkheakers .
Donnerstag , 12 . Jan . L . 31 . „Herr und

Diener "
, Schauspiel in 3 Akten von Fulda . 1L8 bis

-/,10 .
Freitag , 13. Jan . 0 . 31 . „Marta oder der

Markt von Richmond "
, Oper in 4 Akten von Flotow .

bis gegen 10.
Samstag , 14 . Jan . Keine Vorstellung wegen

des zugunsten des Hoftheaterpensionssonds in der Fest¬
halle statts .ndenden Ballfestes zum Weißen Rößl ' , 7.

Sonntag , 15. Jan . 8 . 32 . „Tiefland "
, Musik¬

drama in einem Vorspiel und 2 Akten von d'Albert .
7 bis >410.

Montag , 16. Jan . 33 . Neu einstudiert :
„Minna von Barnhclm oder das Soldatenglück "

,
Lustspiel in 5 Akten von Lessing . 1L8 bis 10.

Eintrittspreise
am 13. und 15. Januar Balkon 1 . Abteilung S -41,

Sperrsitz 1 . Abt . 4 ^ 1 50 L ;
am 12. und 16. Januar Balkon 1 . Abt . 5 -4t, Sperr¬

sitz 1 . Abt . 4 -« .
Die Abonnementskarten für das 3 . Vierteljahr (37.

bis 54 . Vorstellung ) können bis mit Samstag , den
28. Januar , an der Borverkaufsstelle eingelöst werden .

Lulberkson - Konzert . Der junge Amerikaner
Sascha Culbertson , die neueste musikalische Sensation ,
stellte sich vorgestern dem Karlsruher Publikum vor .
Der jugendliche Geiger ist heute schon — mit 17
Jahren — ein Künstler von eminenten technischen
Fähigkeiten . Es ist klar , daß eine solche Jugend noch
nichts Erlebtes Mitteilen kann , wie es Bach und
Händel fordern , auch wenn man noch so phänomenal
begabt is Immerhin wußte auch hier der Künstler
zu imponieren , wenn auch die Modifikationen und
Nuancen den Eindruck des mit Talent und Geschmack
Angeetgneten machten . Auch das Bestreben , den Ton
ins Unbegrenzte zu ziehen , wobei öfters ein Forcieren
eintreten mußte , ist Merkmal der Jugend . Alles dies
wird sich mit jedem Tage mehr und mehr verringern .
Die geschmeidige, elegante Art der Bogenführung ,die ihn , bei modernen und alten Franzosen — Mas¬
senet und Leclair — bei Italienern und Polen , einen
seltenen voluminösen , warmen Ton in der Cantilene
ermöglicht , deuten auf seinen Meister Sevcik hin .
Paganinis H - Moll -Konzert beherrscht er meisterhaft ,
trotz seiner Jugend . Alle die technischen Disziplinen ,
Passagenspiel , Trillsrketten , Flageolet und was alles
er sonst noch an technischen Zauberkünsten gibt , spielter sicher und staunend leicht. Noch einige herrlicheQualitäten sind dem Künstler eigen : er hat eine
wundervolle Guarnerigeige —, ein brillantes Ohr und
ein stark ausgeprägtes rhythmisches Gefühl , das sichu . a . in der Polcnaise Nr . 2 von Wieniawski trefflich
kundgab . Der junge Geiger tritt einfach , unberührt
vom Publikum , das natürlich tobt « und ihm noch
etliche Dreingaben ablockte, auf , und ist frei von allen

mehr Männer als Frauen Mesalliancen schließen.
Im übrigen ist es nicht Zweck und Ziel dieser an¬
spruchslosen Plauderei , den alltäglichen Ursachen
nachzugehen , die die Leute treiben , den bewußten
Gang nach dem Standesamt anzutreten , sondern von
solchen zu erzählen , die keine Präzedenzfälle habenund menschlichem Ermessen nach für alle Zeiten Unika
bleiben werden . Vor etwa einem Jahr las ich in
einer italienischen Zeitung von solch einem Fall , und
da er mich amüsierte , richtete ich fortan mein Augen¬merk auf den Gegenstand und machte mir eine Notiz ,wenn ich irgendwo etwas Neues , Authentisches aufdem Gebiet fand . . . .

Die bizarrsten dieser Heiratsgsschichten sind wohlln Amerika passiert . So hat z. B . vor ein paar
Jahren eine von glühendem Forschungstrieb beseelteDoktorin der Medizin aus Boston einen armen
Schornsteinfeger geehelicht, um ihn als Experimental -
objelt für ihre wissenl -̂ aftlicken Untersuchungen zu
benutzen . Bevor sie ihn zum Altar führte , mußteer einen Kontrakt unterschreiben , in dem er sich ver¬
pflichtete , alle Medikamente und Droguen einzuneh¬men , die sie ihm zum Verschlucken geben würde .Sie hatte deren Wirkung bisher nur an Hunden aus¬
probiert , aber da dies ihrem Ehrgeiz nicht mehr
genügte , und sie gern wissen wollte , welche Er¬
scheinungen sie bei einem Menschen hervorriefen , so
wünschte sie einen solchen ständig zu ihrer Disposition
zu haben . Der Schornsteinfeger zögerte lange , bevor

>er die fürchterliche Verpflichtung einging , aber da er
ein armer Teufel war , und das faule Leben und
der Luxus , den die gelehrte Dame ihm bot , ihn
reizten , unterschrieb er am Ende doch den Kontrakt .Cr wird der Segnungen des neuerworbenen Reich¬tums aber nickt froh , und noch weniger kann er der
guten Küche im Hause seiner Gemahlin Ehre an¬
tun , da er beständig an Magenindispositionen leidet ,die er sich durch die vielen Arzneimittel zuzieht .

Ein Opfer wissenschaftlichen Eifers ist auch ein
Neuyorker Straßenkehrer . Er waltet in einer ziem¬
lich abgelegenen Villenstraße seines Amtes , und
benfalls eine Doktorin der Medizin , diesmal einc
chirurgin , die auf dem Schauplatz seiner Tätigkei
oohnte , sah ihn von ihrem Fenster aus täglichdabei fiel ihr auf , daß der Mann stark nach inne

gekehrte Beine — T -Beine — hatte . Zufälligerweist

Jongleurmätzchen . — Eine werwolle , künstlerische
Unterstützung hat er an dem Pianisten Emerich
Norbert Kris . In einer Bacbschen Orqelfuge . die
polyphon von Liszt verarbeitet ist , entfaltete er Kraft ,
Klarheit und großzügiges Spiel . Seine schmiegsame ,
fein musikalische Art der Begleitung , die er auswendig
durchführte , sei besonders vermerkt . Hff .

Sport.
Wintersport .

n . Karlsruhe , 11 . Jan . Man berichtet von : Ruh -
stein : 1 Meter Altschnee , 10 Zentimeter Neuschnee ,
3 Grad kalt ; Ski - und Schlittenbahn ab Ottenhofen
günstig , Rodelbahn fahrbar . — Feldberg : Schnee¬
höhe 190 Zentimeter , 25—30 Zentimeter Neuschnee ,
4 Grad kalt ; Skibahn ausgezeichnet bis Höllental¬
bahn .

Opfer des Sports . Wie aus der Schweiz ge¬
meldet wird , sind die Nachforschungen nach den Lei¬
chen der Studenten und Skiläufer Spohr und
Koßlau , die im Januar 1910 auf dem Hüfi - oder
dem Claridengletscher verunglückt und wahrscheinlich
Hungers gestorben sind , völlig ergebnislos verlaufen .
Es wurde nicht die geringste Spur von ihnen
entdeckt, so daß die Hoffnung , die Leichen zu finden ,
endgültig ausgegeben werden muhte .

Luftfahrt.
Breslau , 11 . Jan . Nach ^ jährigem Krankenlager

starb der Schneidermeister Reinhard Franke , der
im Sommer 1910 mit einer selbsterfundenen Fall¬
schirmpelerine von einer 20 Meter hohen Leiter ab¬
sprang : infolge Versagens der Erfindung aber stürzte
und schwer verletzt wurde .

Arbeilekbewegusg.
rr . Mannheim , 11 . Jan . (Eig . Drahtbencht .) Eine

hiesige Zeitung bringt heute die aussehener¬
regende Mitteilung , daß seit einiger Zeit zwischen
der Arbeiterschaft und der Leitung der Rheinischen
Gasmotorenfabrik Benz u . Co. Differenzen beständen ,
weil erhebliche Akkordkürzungen erfolgt seien . Heute
früh seien die von der Leitung mit den Arbeitern
der Lackisrabteilung zur Beilegung der Differenzen
gepflogenen Verhandlungen abgebrochen worden , und ,
als sich die Arbeiter mit der Akkordverminderung nicht
einverstanden erklärt hätten , sei an die Arbeiter die
Aufforderung ergangen , die Arbeit mederzulegen .
Daraus hätten 75 Mann sofort die Fabrik verlassen .
Wie ich dazu erfahre , sind bisher weder wesentliche
Abzüge gemacht worden , noch bestehen Differenzen
zwischen der Leitung und der Arbeiterschaft . Es
haben im übrigen durch ein Versehen einzeln « Lackie¬
rer für eine bestimmte Arbeit ungewöhnlich hohe Ak¬
kordlöhne erhalten , weshalb eine Regelung in der
Sache erfolgte . Die davon betroffenen Arbeiter ,
etwa 15, erklärten sich damit nicht einverstanden . Es
wurde 10 Tage lang verhandelt , und als die Arbeiter
heute erklärten , daß sie die neuen Sätze nicht anneh¬
men könnten , wurde ihnen bedeutet , daß sie dann die
Folgerungen ziehen müßten . Da keine Kündigung
vereinbart war , legten sie sofort die Arbeit nieder .
Es haben sich nun mit diesen etwa 50 Mann der
Lackierabteilung einverstanden erklärt , so daß heule
morgen im ganzen gegen 60 Mann die Arbeit ver¬
liehen . Von der Leitung wird der Bewegung keine
besondere Bedeutung beigelsgt . Namentlich glaubt
man nicht, daß sie in die anderen Abteilungen über¬
greift . Es kämen in diesem Falle etwa 2500 Mann
in Betracht .

B . Brüssel , 11 . Jan . (Privatmeld , des „K . T .
") Die

Regierung hat ihre Bereitwilligkeit zur Vermittelung
im Kohlenarbeiterstreik erklärt . Die Grubenbesitzer
lehnen dieselbe zurzeit ab . Der Generalstreik wird
täglich erwartet .

Keuche Aachrlchken.
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft.

Berlin , 11 . Jan . Heute fand im Sitzimgssaale der
Made » ie der Kimtte die konstituierende Sitzung der
Kaiser Wilhelm - Gcsettscliaft zur Förderung der Wissen¬
schaften linker dein Vorsitz des Kultusii ' iiiisters statt.

Berlin , 11. Jan . In der konstituierenden Sitzung
der Kaiser Wilhelm - Gesellschaft , an der etwa 100
Personen , darunter 83 der bisherigen Stifter für die
Zwecke der Gesellschaft teilnahmen , erinnerte der

hatte sie schon lange das Problem beschäftigt , obman diese noch bei einem völlig ausgewachsenenMenschen in gerade , normale , verwandeln könnte .Sie ließ den Gassenkehrer zu sich heraufkommen und
mochte sich erbötig , zu versuchen , ob sich sein Mangeldurch einen operativen Eingriff beseitigen ließ . DerMann lehnte ab . „ Ei , wenn ich nachher lahm werde ,was dann ?" meinte er . „Dann zahle ich Ihnen eine
Entschädigungssumme "

, erwiderte die Doktorin . Der
Gassenkehrer jedoch blieb diesem Versprechen gegen¬über mißtrauisch . „Ich will Ihnen etwas sagen , Miß ",schlug er vor , „heiraten Sie mich, dann müssen Sie
zeitlebens für mich sorgen . Andernfalls gebe ichmich zu der Operation nicht her , aber wenn Sie michheiraten , dann können Sie aus meinen T -Beinen ge¬rade , auch O- Beine machen — wie es Ihnen gefällt " .
Dieser Gedanke zündete bei der Chirurgin , eine weite
Perspektive operativer Tätigkeit ganz nach ihrem Be¬
lieben ösfnete sich vor ihren Blicken, und nach Er¬
ledigung der gesetzlichen Formalitäten heiratete sie
ihren Gassenkehrer . Gleich nach der Hochzeit unter¬
nahm sie die Operation , die, begleitet von weiteren
rationellen Kuren , über Erwarten gelang . Als der
Mann dann aber zum ersten Male geradbeinig
durch das Zimmer ging , gefiel er ihr so gut , daß sievon allen weiteren Operationen Abstand nahm .
Angesichts dieses Opfermuts erwachte auch seine
Ritterlichkeit : er wollte sich nicht von seiner Frau
ernähren lassen und bat sie, ihm die Mittel zu ge¬
währen , um ebenfalls Medizin zu studieren , dann
wollte er später gemeinsam mit ihr eine chirurgischeKlinik eröffnen . Es geschah, wie er gewünscht , und
heute sind die beiden ein glückliches Paar und im Be¬
sitz eines renommierten Sanatoriums .

Gleichfalls als Mittel , um sich geschäftlich emporzu¬
ringen , dient der Eigentümerin eines großen Herren¬
garderobengeschäfts in Neuyork ihr Mann . Jenes
wollte nicht recht gehen , da kam der Frau eine inge¬
niöse Idee ; sie hielt in dere großen Stadt unter den
Aermsten der Armen Umschau nach einem hochge
wachsenen Mann von ungewöhnlicher Schönheit , unk
ls sie einen solchen gefunden , machte sie ihm eine :

Heiratsantrag . Er — so sagte sie — brauchte nich«
u arbeiten , sondern nur , angetan mit den eleganteten Herrenkostümen , vor dem Laden zu promcnieren oder sich m demselben auszuhalten . Da der

Kultusminister an die kaiserliche Kundgebung anlok.
sich des Berliner Universitätsjubiläums . Der Minist
teilte mit , daß er vom Kaiser beauftragt sei, hu
Gründung der Gesellschaft in die Wege zu leiten , tz-
habe dazu unter Beteiligung einer größeren Zahl v»
Stiftern aus dem ganzen Lande einen Satzungsent ,
wurs aufstellen lassen, der der Versammlung hj^
vorgelegt werde , um über die endgültige Fassung
beraten . Dann betonte der Minister , daß mit
Förderung der naturwissenschaftlichen Forschung , tz»
der wirtschaftlichen Interessen von größter Bedeutung
Hand in Hand gehe . Daher glaube er , daß wech
gehendes Verständnis für die Aufgaben Vorhand«,
ist, welche der Gesellschaft zur Förderung des Kultẑ .
fortschritts auf mancherlei Gebieten obliegen .
trat darauf in die Beratung des Satzungsentwurf «ein , der mit wenigen Abänderungen angenommen
wurde . Nach den gefaßten Beschlüssen kann die Pch.
gliedschaft der Gesellschaft erworben werden durcheinen Aufnahmebeitrag von 20 000 -41 und einen jähr¬
lichen Beitrag von 1000 -41. Letzterer fällt weg , wennein Ausnahmebeitrag von mindestens 40 000 -<i
leistet wird . Die Organe der Gesellschaft bestehen
außer der Hauptversammlung aus dem Senat und
dem Berwaltungsausschuß . In den Senat hat die
Gesellschaft durch Wahl mindestens 10 Mitglieder M
entsenden . Ernennung weiterer Mitglieder ist dem
Kaiser als Protektor Vorbehalten . Im Anschluß a,die Verhandlungen wurde alsbald die Wahl der lg
Mitglieder oorgenommen , welche noch der Bestä¬
tigung durch den Kaiser bedarf . Nach Dankesworten
und den besten Wünschen für das Gelingen des Wer.
kes, brachte der Minister ein Kaiserhoch aus , das be-
geisterte Aufnahme fand . Aus der Mitte der Ver¬
sammlung sprach Exzellenz Harnack allen denen , die
an den vorbereitenden Arbeiten mitgewirkt haben,insbesondere dem Kultusminister für die aufopfernde
Förderung des Planes den wärmsten Dank aus . An
den Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm abge-
sandt .

Die „Franks . Ztg ." meldet aus Berlin : Zu Leitern
der beiden Forschungsinstitute , die von der neuen
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft gegründet werden sollen ,
sind, wie heute bestätigt wird , Professor Ernst Beck¬
mann - Leipzig und Professor Dr . Fritz Haber .
Karlsruhe , ausersehen .

Das Urteil im Moabiter Lrawallprozetz .
Berlin , 11 . Jan . Im Moabiter Krawallprozeß

wurde heute das Urteil gefällt . Der Andrang des
Publikums war kolossal. Der Angeklagte Bock ,
welcher Schutzleute durch Messerstiche verletzte , wurde
zu 31r Jahren Gefängnis , Tiedemann zu 1 )§
Jahren Gefängnis , M eyer , H eide und Wandt
zu je 9 Monaten Gefängnis , Raschtut
zu 8 Monaten , Piltz im Hauptsalle freigespro -
chen, im Nebensalle zu 3 Monaten verurteilt . Die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von
1 bis 6 Monaten . Albrecht , Weidemann
und Kliche wurden zu Geldstrafen von 40 und 50
Mark verurteilt . Sämtlichen Angeklagten wurde ein
erheblicher Teil der Untersuchungshaft angerechnet ,bei mehreren die Gesamtstrafe durch die erlittene Un¬
tersuchungshaft als verbüßt erachtet . Frau Satt¬
ler , Fräulein Sattler und Krazat wurden
freigesprochen .

Baron de Matthies und der Vatikan .
Köln , 11 . Jan . Wie die „Köln . Volksztg ." aus

Nom meldet , ist nach einer Mitteilung aus zustän¬
digen Kreisen des Vatikans der Baron de Matthies
bisher nicht direkt vom Papst aufgefordert worden ,dem König von Sachsen Abbitte zu leisten , well der
Papst erwartet hatte , daß Matthies dies aus eigenem
Antriebe tun werde . Nunmehr seien Schritte unter¬
nommen , um dies unverzüglich nachzuholen .

Aufhebung einer Anarchifkenversammluag .
f. München , 11. Jan . (Eig . Drahtbericht .) Im

„Brockenhofe "
, einer obskuren Wirtschaft , wurden ge-

stern nacht 23 Personen verhaftet , die sich zu einer
anarchistischen Versammlung zusammengefunden hat¬
ten . Es waren meist Leute im Alter von 20 bis 3V
Jahren . Wie man hört , hat die Polizei sehr be¬
lastende Schriftstücke gefunden .

Persien sucht Hilfe.
London , 11 . Jan . Wie dem Reuterschen Bureau

aus Neuyork gemeldet wird , hat der dortige persische
Konsul ein Kommunique veröffentlicht , das das
Siegel der persischen Regierung und die Unterschrift
des persischen Ministerpräsidenten trägt und in dem
die Nationen aufaefordert werden , Persien gegen die
englische und russische Invasion zu schützen .

m . Neuyork , 11 . Jan . (Eig . Drahtbericht .) Die
Morg

'enbiätter melden , Persien suche hier Hilfe gegen
England und Rußland in Gestalt einer Anleihe von

Mensch im tiefsten Elend saß, nahm er bereitwilligst
an , und seitdem figuriert er in ständig wechselnden
Anzügen von geradezu staunenerregender Pracht
als lebendes Aushängeschild für den Laden .

Ziemlich bekannt ist die Geschichte von jenem eng¬
lischen Erfinder einer Art Pillen , die bei Epilepsie
gute Dienste tun sollten . Der heiratete eine häßliche,
ungebildete , ältliche epileptische Frau auch nur des¬
halb , well sie die einzige war , bei der die Krämpfe
sofort aufhörten , wenn sie eine von jenen Pillen
nahm , und auch er verfolgte bei seiner Heirat nur
Reklamezwecke .

Daß viele Menschen den Gatten oder die Gattin
wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem teuren Ver¬
storbenen , oder gar auch einem Lebenden , wählen ,
ist eine oft vorkommende Tatsache . Ein so drastischer
Fall aber , wie er sich vor einer Reihe von Jahren
in Liverpool ereignete , dürfte doch selten sein . Dort
heiratete eine reiche Witwe , die Besitzerin eines
großen Möbelmagazins , ebenfalls einen Mann , weil
er äußerlich ihrem ersten Gatten sprechend ähnlich sah.
Um sich selbst die Illusion zu verschaffen , daß die
Ehe mit dem Ersten fortdauerte , mußte der Zweite
nicht nur die Kleider des Toten tragen , sondern auch
alle dessen Gewohnheiten an den Tag legen . Das
ging so weit , daß eines Tags , als der Gatte ein
Glas Wein zu Mittag trinken wünschte , er zur Ant¬
wort erhielt , daß das nicht anaängia wäre , da sein
Vorgänger nur Wisky zu trinken pfleate . Tatsäch¬
lich trank der Erste wie ein Schwamm , aber in der
Regel nicht Wisky . sondern absoluten Alkohol. Da ^ er
war sein unglücklicher Nackfolger , der ursprünglich ein¬
gefleischter Temperenzler gewesen , gezwungen , Glas
um Glas zu leeren , bis er besinnungslos unter dem
Tisch lag . War es soweit , so klatschte die Frau in
die Hände und rief : „Genau wie mein geliebter
Erster !"

In Saragossa in Spanien soll eine Dame aus al¬
tem edlem Geschlecht leben , die in ihrem Entschluß ,
nnen bestimmten jungen Mann zu ihrem Gallen
zu machen , durch dessen Aehnlichkeit mit — einem
Zilde geleitet wurde . Im Ahnensaal ihres vätec -
ichen Schlosses hing ein altes Porträt , von dem nie-
nand wußte , wen es vorstelle , und in das sie sich
erliebte , gleich wie Santa in das Bild des fliegen¬

den Holländers . Ms sie dann gelegentlich einer Reiir
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«oMlonen, um die englischen und russischen Schul -
O und dadurch den beiden Mächten den

°
zur Einmischung zu nehmen.

— . Reichstagswahlrecht für Preußen gefordert,

« - .„a 11 . San . Ein dem Abgeordnetenhaus - zu -

nnaen
'
er Antrag der Fortschrittlichen Volkspartei

^ » t die Regierung um die Vorlage eines Gesetz -
*^ ories durch welchen für das preußische Abgeord-

5Ü^ ,baus das allgemeine , gleiche und direkte Wahl -

mit geheimer Stimmabgabe eingeführt und aus
§ . ,nd des Ergebnisses der Volkszählung eine ander-

^ uiar Feststellung der Wahlbezirke getroffen und die

«nbl der Abgeordneten neu bestimmt wird .

Neues Sabel.
« reinen, 11 - Jan . Der Kabeldampfer „Stephan "

Norddeutschen Seekabelwerke in Nordenham ist

k^ See gegangen , um die dritte und letzte Teilstrecke
Monrovia—Pernambuco der deutsch -brasilianischen
Aeloerbindung von 3460 Meter Länge zu legen .

kaffeenol ln Paris .
Varls, 11 - Jan . Der Präsident des Syndikats der

« griser Kaffeehändler erhebt in den Blättern Be -
Uwerde darüber , daß infolge der Transportschwierig -
Rten aus der verstaatlichten Westbahn kaum die

Este der gewöhnlichen Kaffeemengen nach Paris
kommen - Das Syndikat habe versucht , den Kaffee
aus Umwegen nach Paris zu bekommen, aber sehr
Unannehmlichkeiten damit gehabt . Es gäbe Kaffee-
«Mdler, die seit dem zweiten Dezember keinen ein
Aen Sack Kaffee mehr erhalten hätten . Auf die von
Heit zu Zeit gestellten Anfragen des Kriegsmini¬
steriums habe das Syndikat antworten müssen , daß
es keine verfügbaren Reserven mehr habe. Der
Figaro

" behauptet , . daß seit einiger Zeit auf der
kleinen Verbindungslinie zwischen dem Bahnhof von
bm,t Germain und der großen Gürtelbahn 215 voll -

beladsne Fracktwagen , die bei der Westbahnverwal -

tung vollständig in Vergessenheit geraten seien, stän-

sten Die Spitzbuben der Umgebung versorgten sich
daselbst ungestört mit Vorräten für den Winter .

Aus Portugal.
Lissabon , 11 . Jan . Gestern sollte ein Erlaß ver¬

öffentlicht werden , der die Arbeitszeit der Handlungs¬
gehilfen auf die Zeit von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends
sestfetzt . Als er nicht erschien veranstalteten die Ge¬
hilfen Kundgebungen vor den Zeitungen und drohten
mit dem Allsstand .

Verschiedene Meldungen.
Strastbnrg i . Elf ., 11 . Jan . Der amtlichen „Straß -

hurgei Korrespondent" zufolge wirb der Laiidesaussttmß
für Elsaß - Lothringen am 1 Februar d. I . zu seiner
diesjährigen Tagung zusammentrctcn.

Wien , 11 . Jan . Der Komponist Richard von
Perger . Generalsekretär der Gesellschaft für Musik, ist
gestorben.

Paris , 11 . Jan . Dem „Pariser Journal " wird ans
Primel gemeldet, der Derzoci von Vendnma habe seinem
Netter, dem Herzog von Orleans im Rust, agc der belgisch« ,
Regierung zu verbellen gegeben , daß Belgien , wenn es
auch ei» gastfreundliches Land sei, inst seinen Nachbarn
in Frieden leben wolle. Es würde der belgischen c-
pimmg deshalb unangenehm sein , wenn der Herzog von
Orleans auch weiterhin in Belgien ferne politischen
Lorwentikel abhalten würde.

Bukarest , l l . Jan . Der König bat den konservative »
Parteiführer Carp mit der Bildung des Kabinetts be-
aust -agt .

Cincinnati , 11. Jan . Das Gebäude der bie gen
Handelskammer ist in der vergangenen Nacht durch Feuer
zerstört worden. Der Schaden beträgt mehr als eine
Million Dollars .

Deutscher Reichslag.
Der Präsident Graf Schwerin - Läwitz eröffnet

die Sitzung 1 Uhr 25 Minuten .
Haus und Tribünen sind mäßig besetzt .
Das Andenken des verstorbenen Abgeordneten

Köhler - Langsdorf (Res . -Part .) wird Lurch Er¬
heben von den Sitzen geehrt . Die Besprechung der
sreisinnigen Interpellation betr.

Aufhebung der Zündholzsteuer
wird fortgesetzt.

Abg. L- cyvpflin (Soz .) erklärt: Außer der So¬
zialdemokratie sind alle Parteien an der Vaterschaft
dieses Steuerkindes beteiligt . Am meisten leidet die
Arbeiterschaft . Mehr als 6000 Arbeiter sind brotlos
geworden. Dabei liegen nur noch für 2 Millionen
Mark Zündwaren , die auf Vorrat fabriziert worden

sind, unverkauft da. Der Bundesrat sollte wenigstens
die schriftliä-en Beschwerden nicht unbeantwortet las¬
sen . Das Monopol lehnen wir ab. Dadurch würde
eine weitere Verteuerung und Verschlechterung der
Ware herbeigeführt werden .

Abg . Frhr . von Ga mp (R . - Pt .) führt aus : Wir
sind überzeugt , daß die Sozialdemokratie nicht nur

gegen den schwarz- blauen Block, sondern auch gegen
die Nationalliberalen und Freisinnigen nicht immer
mit lauteren Waffen kämpfen wird . Dabei muffen
natürlich die neuen Steuern herhalten . Di« Zünd-

hoizindustrie muß sich dem Bedarf anpassen, wie die
anderen Industrien es haben tun müssen. Die In¬
terpellation ist geeignet , eine Verständigung unter den
bürgerlichen Parteien darüber herbeizuführen , wie
der Notlage abgeholfen werden kann.

Abg . Kulerski (Pole ) : Es ist die Pflicht des
Staates , den Arbeitern der Zündholzindustrie zu
helfen.

Abg . Lattmann (Wirtsch. Vgg .) : Eine Entschä¬
digung für Arbeitslosgewordene aus einer Steuer auf
die Ersatzmittel sollte wohl erwogen werden .

Abg . Werner (Reformp .) : Als Ersatz für diese
Steuer soll man eine Abonnentensteuer nehmen .

Abg . Häckscher (F . Volksp .) : Es handelt sich um
ein unmögliches Gesetz , d ' s in der Eue z stände ge¬
kommen ist. Jetzt liege es *>ei der Rechten und dem
Zentrum , Ersatzsteuern vorzuschlagen.

Damit schließt die Besprechung .
Bei Beratung der allgemeinen

Rechnung zum Reichshaushalksetak
für 1906 führte

Abg . Dr . Görcke , Brandenburg (natl .) aus : Die
Vorlage der akkreditierten Fonds habe zu einem Kon¬
flikt zwischen dem preußischen und württembergischen
Kriegsminister und dem Rechnungshof geführt . Hier
sollte endlich Klarheit geschaffen werden .

Die Rechnung wird der Rechnungskommiffion über¬
wiesen . Es folgen Rechnungssachen .

Bei der 1 . Lesung der Rechnung zum Haushalt des
ostafrikanischen Schutzgebietes und der Südfeeinseln
für 1902/03 erklärt

Abg . Roske (Soz .) : Ein besonders schlechtes
Licht wirst der vorliegende Nachweis auf die Amts
führung des Gouverneurs von Kamerun , von Putt -
kamer.

Abg . Görcke (natl .) : Die Verhältnisse in den
Schutzgebieten haben sich wesentlich gebessert.

Abg . Erzberger (Ztr .) beinängelt die spät
Vorlegung derartiger alter Rechnungen . Das Gou
vernementshaus in Kamerun sei mit Geldern erbau,
worden , die zu wichtigen kulturellen Zwecken be¬
stimmt waren .

Kolonialsekretär von Lindequist : Künftig wird
die Rechnung für die Kolonialausgaben ebenso ge-
handhabt werden , wie die Abrechnung im Reiche. Ich
gebe zu, daß in Kamerun erhebliche Verstöße
gegen das Etatrecht vorgekommen sind. Da¬
mals hatten wir noch nicht eine so strenge Rechnungs¬
legung . Dis Baufonds wurden mehr als Pauschale
angesehen.

Abg . Dove (Fortschr. Vpt .) : Es müßte doch mög¬
lich se :.n,d em Schatzsekretär eine entscheidende Stimme
m diesen Dingen zu geben , damit er einheitliche
Grundsätze für die einzelnen Ausgaben anwenden
kann .

Abg . Görcke (ntl .) : Den Mißständen könnte durch
eine bessere Verwendung des Rechnungshofes und der
Rechnungskommission abgeholfen werden .

Die Rechnungen werden der Rechnungskommiffion
überwiesen, ebenso, ohne Debatte , die Uebersicht über
die Einnahmen und Ausgaben des Schutzgebietes
Kiautschou für 1909.

Bei den Etat -Überschreitungen und außeretatsmäßi¬
gen Ausgaben für 1909 rügt

Abg . Noske (Soz .) nutzlose Ausgaben , besonders
im Militäretat . Hinsichtlich der Pensionierungen sei
man gegen die Mannschaften nicht so freigiebig wie
gegen die Offiziere.

Generalmajor Wachtmeister weist die letztere
Behauptung des Vorredners zurück .

Nachdem die Abgg . Görcke (ntl .) und Erz Her¬
tz er (Ztr .) zum Gegenstand gesprochen haben , er¬
klärt

Reichsschatzsekretär Wermuth : Wir werden spä¬
ter für allgemeine Ausgaben einig « Mittel auswerfen ,
damit wir den Ueberschreitungen begegnen können.

Nach weiterer , unerheblicher Debatte , in der Kriegs¬
minister v . Heeringen den Vorwurf zurückweist,
daß bei der Beurteilung körperlicher Dienstunfähigkeit
ein Unterschied gemacht werde , und weiter erklärt, daß
eine Verfügung an die Aerzte , bei Untersuchungen

einen Jüngling sah , der Zug für Zug wie das Urbild
jenes Porträts erschien, hatte sie nur noch den einen
Wunsch, ihn für immer an sich zu fesseln. Nur eine
Bedingung miachte sie ihm, nämlich, daß er stets in
dem mittelalterlichen Kostüm ginge wie auf dem
Porträt.

Ganz absurd freilich ist die Kaprice einer reichen
Engländerin , die einen Strolch heiratete , weil er
einem berüchtigten russischen Nihilisten glich , der ihr
als ein Märtyrer erschien. . . .

Daß überspannte Frauen sich in Verbrecher ver¬
lieben, ist übrigens gar nicht so selten . Miß Katha-
nne Whitefield , eines Fabrikanten Tochter aus
Birmingham , heiratete im Jahre 1867 einen un¬
garischen Feinmechaniker , der ein meyrsacher Ein¬
brecher war , nachdem er aus seiner Gefängnishast
entlassen wurde . Sie hatte sich bei der Lektüre der
Gerichtsverhandlungen gelegentlich seines ^ »messes
so für ihn erwärmt , daß sie 16 Jahre auf ihn wartete .
Eine Italienerin , Camilla Brusio,

'
ließ sich mit einem

Briganten trauen , noch bevor er seine Strafe an¬
trat , um sich seinen Bel ' tz zu sichern ; eine Mexikanerin
wurde das Weib eines zum Tode verurteilten Mör¬
ders ; und gar eine Griechin heiratete einen ganz ge¬
meinen Dieb , weil dessen Geschicklichkeit beim Stehlen
von Taschenuhren sie entzückte .

Zahlreich sind die Fälle , in denen die Gattenwahl
durch das Renommee veranlaßt wurde , das einer
der Beteiligten genoß . So erzählte man einem
Bicomte de Meroillier , der zu Anfang des verflösse-
uen Jahrhunderts lebte und ein Bewunderer weib¬
licher Grazie war , daß eine gewisse Clarisse Marteau
eines Schneiders Töchterlein , schöner tanzte als
Tervsichore selbst. Daraufhin hatte er nichts Eiligeres
Zu tun . als dem Mädchen feine Hand an - ubieten , die
sie natürlich annahm : nach der Hochzeit stellte es sich
heraus , daß seine Freunde sich nur einen Scherz
mit ihm erlaubt , weil sie seine Schwäche kannten,
und daß seine Erwählte überhaupt nicht tanzen
konnte .

Sehr lustig ist auch die Geschichte von den beiden
englischen Millionären , die die beiden Töchter eines
englischen Gouverneurs in Kleinasien heirateten ,
nur weil Lamartine in seinem Werk über sein« sy¬
rische Reise in bezug auf die Schwestern das Adjektiv

„ schön
" gebraucht hatte . Die Mädchen waren jedoch

nichts weniger als schön , und der französische Dichter
hatte sich nur für die im Hause ihres Vaters ge¬
nossene Gastfreundschaft revanchieren wollen , indem
er von dessen „schönen Töchtern " sprach . Die Lek¬
türe des Lamartinschen Buches aber vrranlaßte die
beiden Engländer , sofort nach Kleinasien zu reisen
und sich kurzweg um die Schwestern zu bewerben .
In einer vertraulichen Stunde fragte später der eine
der Schwäger den andern : „Finden Sie meine Frau
eigentlich wirklich so schön ?"

„Nein ", erwiderte
jener, „ebensowenig , wie die meinige ; aber Herr von
Larmartine hats geschrieben, also muß es doch wahr
sein.

"

Eine für männliche Kraft schwärmende amerikani¬
sche Milliardärin wiederum hatte in den Zeitungen
viel über einen englischen Preisboxer gelesen und
brachte per Kabetdepesche ihre Werbung bei ihm an .
Sie wurde angenommen , und erst nach der Hochzeit
stellte es sich heraus , daß eine Namensgleichheit die
Dame irre geführt , und daß der junge Gatte gar
nicht jener Preisboxer war . Sie ließ sich infolgedeffen
von ihm scheiden und ehelichte einen Oceger, der tat¬
sächlich in einem Preisboxen gesiegt hatte.

Das absonderlichste Heiratsmotiv aber liegt doch in
folgendem Fall vor : Ein vornehmer Russe hörte
zufällig — diese Geschichte hat vor etwa zwanzig
Jahren gespielt — , daß eine junge , in Westfalen
lebende Spanierin , die Stieftochter eines kleinen Kauf¬
manns , scheintot gewesen und dann aus ihrer Er¬
starrung entdeckt worden sei . Dies entzündete seine
Einbildungskraft dermaßen , daß er zu ihr reiste und
sie als sein Weib heimführte . Er soll sie

"
fortwährend

mit Fragen gequält haben , was sie empfunden habe,
als sie für tot galt .

Schließen wir diese Plauderei , indem wir noch jene
ältliche Holländerin erwähnen , die einen Agenten
nach Indien schickte, um ihr einen Fakir, der sich
schon einmal lebendig hatte begraben lassen, als Gat¬
ten ausfindig zu machen, oder jenen Engländer —
einen gewissen Arthur Wilde — , der durch die Zei¬
tungen eine Gattin suchte , die, ohne Löwenbändigerin
vor. Profession zu sein , es unternehmen wollte , vor
seinen Augen zum ersten Male in einen Löwsnkäfig
zu gehen . _

möglichst streng zu verfahren , nicht bestehe, geht der

Gegenstand an die Rechnungskommiffion .

Hierauf wird ohne Debatte das Gesetz betr . Abän
derung des Militärstrafgesetzbuches und der Militär¬
strafprozeßordnung (Einbeziehung des Veterinär¬
körpers) in erster und zweiter Lesung angeommen .

Schluß nach l - 7 Uhr.
Morgen 1 Uhr Strafprozeßreform .

Arbeitsplan des Reichstags .

Berlin , 11 . Jan . Der Seniorenkonvent des Reichs¬
tags beschloß , über die Zeit vom 10 . Januar bis
7. April wie folgt, zu verfügen : An elf Tagen , meist
Samstagen und Montagen , sollen die Sitzungen aus -

fallen . Am 12. Januar soll die zweite Beratung der
Novelle zum Strafgesetz beginnen , am 16.
die des Zuwachssteuergesetzes , am 19. die
der Fernsprechgebührenordnung und des
Reichsbesteuerungsgesetzes , vom 24 . bis
26. Januar soll die elsaß - lothringische Ver¬

fassung beraten werden, am 28 . Januar soll die

zweite Beratung der Strasprozeßnovelle und
am 12 . Februar die zweite Lesung des Etats

beginnen : für letztere sind 29 Tage , für die dritte

Lesung vier Tage in Aussicht genommen . Sollte
die Zeit nicht ausreichen, so wird einer der Gesetzent¬
würfe erst nach der Etatsberatung zur Diskussion ge¬
langen .

Interpellation.
Die „Franks . Ztg .

" meldet aus Berlin : Die Land¬
tagsfraktion der Fortschr. Volkspartei hat die Ein¬
bringung folgender Interpellation beschlossen : Was
gedenkt der Herr Ministerpräsident zu tun, um den
in einseitigem Parteiinteresse erfolgenden Ueber -
griffen oonLandräten und anderen Re¬
gierungsbeamten entgegenzuwirken , wie solche
in dem gegen Becker - Bartmannshagen
eingeleiteten Strafverfahren und bei anderen Vor¬
kommnissen festgestellt worden sind.

Kleines Zeuillelon.
» Lin einkrägkches Schuldbekenntnis . Ob der

be— rühmte Cook in der Nähe des Nordpols gewesen
ist, das ist mehr als zweifelhaft ; nicht zweifelhaft aber
ist. daß er ein sehr gewandter Geschäftsmann ist .
Leibst das Schuldbekenntnis , das er nun der Öffent¬
lichkeit abzulegen begonnen hat , muß dazu dienen ,
ihm ein hübsches Sümmchen einzubringen . Die Ko-
penhagener Zeitung „Politiken " teilt nämlich mit ,
daß Cook für jeden seiner Rechenschaftsartikel
10 000 Dollars oder mehr als 40000 Mark als
Honorar empfängt . Und „Politiken " kann das wis¬
sen, denn diese Aufsätze erscheinen annähernd gleich¬
zeitig im „Hamptons Magazine " und in „Politiken " .
Da nun Cook vier Aufsätze gebrauchen wird , um sein
ganzes Schulbekenntnis abzulegen , so wird er dafür
das Honorar von rund 160 000 Mark einstreichen ,
womit er sich dann befriedigt ins Privatleben zurück¬
ziehen kann . Derki zweiten dieser Aufsätze darf man
übrigens mit einiger Neugier entgegensehen . Cook
will nämlich darin seine Erlebnisse bei dem berühmten
Besuche in Kopenhagen schildern , und wenn er das
mit einigem Geiste tut, so kann dieser Bericht sich zu
einer reizenden Tragikomödie gestalten .

Larboruudum -Drillanken . Das Karborundum wird
im elektrischen Ofen aus einer Mischung von Sand ,
Koks, Sägemehl und Kochsalz hergestellt . Es ist nächst
dem Diamanten die härteste aller bekannten Sub¬
stanzen und ritzt sogar den Korund , den härtesten
Naturstein nach dem Diamanten . Bis jetzt konnte
nur Karborundum von dunkelbrauner oder schwarzer
Farbe , eine Spur unverbundener Kohle enthaltend ,
produziert werden , das für Schmuckzwecke nicht ver¬
wendbar war . Neuerdings ist es jedoch gelungen , farb¬
lose durchsichtige Karborundumkristalle zu erzeugen ,
deren Lichtdrechungsvermögen sogar noch größer als
das des Diamanten ist . Man erzielt diese Kristalle ,
indem man den elektrischen Ofen mit 30 Teilen reiner
Kohle, 37 Teilen Quarz , 9 Teilen Sagemehl und 4
Teilen Salz beschickt. Durch Beifügung einer geringen
Menge Metalloxyd , z. B . Chromoxyd , wird jede Far¬
benspur entfernt . Da die Lichtbrechungskrast des
Diamanten eine seiner wertvollsten Eigenschaften bil¬
det und die Karborundumkristalle diese in noch höhe¬
rem Motze besitzen , dürften die neuentdeckten Edel¬
steine zu ernstlichen Konkurrenten des Diamanten
werden , besonders, wenn sie erst in geeigneter Größe
hergestellt und zu Brillantform geschliffen werden
können.

Die Zunahme der Zuckerkrankheit. Auf Grund ein -
wandsfreier Statistiken scheint jeder Zweifel zu wei¬
chen , daß die Zuckerkrankheit von Jahrzehnt zu Jahr¬
zehnt an Ausdehnung zunimmt . Prof . o . Noorden
in Wien , wohl heute der beste Kenner dieser Konsti -
tutionsanomalie , verficht in der neuesten Auflage
seines berühmten Werkes über die Zuckerkrankheit
gleichfalls die Anschauung. Nach der Statistik des
Berliner Amtes starben, wie der „Schwäb . Merkur "

schreibt , auf je 100 000 Einwohner 1871 bis 1875 :
3,4 ; 1881—85 : 7,2 ; 1891—95 : 14,8 und 1901 —1905
sogar 33,0 Individuen an Zuckerkrankheit. In anderen
Städten und Ländern herrschen dieselben Verhältnisse .
Auffallend hoch ist die Beteiligung der Juden an
diesen Ziffern . Unter den Patienten Noordens be¬
fanden sich 31Z A jüdischer Abstammung , die zu
einem großen Teil den wohlhabenden Klassen ange¬
hörten . Die Todesfälle bei den Juden waren sechs¬
mal so häufig , als bei den Christen . Auch Kinder
werden von Diabetes befallen . Ihre Erkrankung
pflegt schwerer zu verlaufen . Häufig kann man bei
ihnen erbliche Einflüsse Nachweisen, und man findet
dann bei Aufstellung der Ahnentafel ganze Familien¬
verbände von Diäöetes befallen . Dabei erkrankt die
Nachkommenschaft von Geschlecht zu Geschlecht in im¬
mer jüngerem Alter . War der Urahn im 70 . Lebens -
jc.hr erkrankt , so zeigen sich bei den Urenkeln die ersten
Symptome oft schon im zwanzigsten Lebensjahr . Häu¬
fig wechselt Diabetes in verschiedenen Generationen
mit der Gicht ab , so daß der Großvater ein Diabe¬
tiker, der Sohn ein Gichtiker war , der Enkel wieder
Diabetiker wird — bekannt sind auch die Zusammen¬
hänge zwischen Diabetes und Fettsucht. Dicke Men¬
schen erkranken häufig an Diabetes . Fettsucht ist
nichts anderes als eine Form verschleierter Zucker¬
krankheit. Der in den Organismus zur Ernährung
eingeführte Zucker wird normalerweise zum Teil ver¬
brannt , zum Teil in Fett umgewandelt und als
Körperfett abgesetzt . Bei der echten Zuckerkrankheit
sind beide Fähigkeiten verloren gegangen , und der
Zucker wird im Harn ausgeschieden : bei der Fettsucht
ist nur die Oxydation der Kohlehydrate herabgesetzt
und der ganze eingeführte Zucker wird sofort ins Fett
umgesetzt, bis auch diese Möglichkeit verloren wird
und nun Diabetes zutage tritt.

Warum ist das Taschentuch viereckig ? Ein eigen -

artiges Jubiläum konnte dieser Tage gefeiert werden :
der 125 . Jahrestag der Ouadratsorm des Taschen¬
tuches. Unsere Urgroßväter und unsere Ahnen trugen
eiist Taschentücher, in deren Formgebung Phantasie
und Eaprice sich noch betätigen konnten: man trug
rechteckige Taschentücher, runde, ovale , dreieckige , just
wie die Laune des Besitzers es verlangte . Diese Zei¬
ten sind dakin , vergebens wird man in der zivilisierten
Welt nach einem Taschentuche suchen , das eins andere
Form hat als die eines Quadrates . Wie ist diese
Gleichförmigkeit entstanden, dieses Gesetz , das überall
wirksam ist. wo Taschentücher im Gebrauch sind ? Es
war in einem Salon des Trianonschloffes, der Kreis
der Königin Marie Antoinette hatte sich zum
Geplauder vereinigt . Da , im Laufe des Gespräches
machte die Königin die Bemerkung , es wäre geschmack -
voller und schöner , wenn man den Taschentüchern
eine quadratische Form gäbe . Ludwig XVI . , so er¬
zählt der „Gaulois "

, pflichtete bei, und wenige Tage
später, am 2 . Januar 1785, erschien ein königliches
Dekret , das bestimmte: „Die Länge aller Taschen¬
tücher, die künftig im Königreiche hergestellt werden ,
soll mit der Breite Lbereinstimmen.

" Als dann die
Revolution kam und alles , auch das Geringste , zer¬
störte, was an die Monarchie erinnern konnte , ver¬
gaß man das Taschentuch: kein Terrorist stand auf ,
um den Vorschlag zu machen, dem „monarchischen"

Schnupftüchlein eine „republikanische
" Form zu geben .

So lebt das quadratische Taschentuch noch heute fort,
dank einem Einsall der Königin Marie Antoinette ,
dem sich die ganze zivilisierte Welt gefügt hat.

Zm Harem.
Die amerikanische Schriftstellerin Gouraud

kann sich rühmen , zwei Wochen lang im Harem eines
indischen Grohkönigs gelebt zu haben . In einem
Aufsatz in einer amerikanischen Zeitschrift schildert
sie ihre Beobachtungen und zerstört die phantastischen
Vorstellungen , die der uneingeweihte Westeuropäer
gewöhnlich mit dem Begriffe eines orientalischen
Harems verbindet .

Der Harem ist alles andere, als sozusagen eine
Sammlung schöner , liebenswerter Frauen : in den
streng von der Außenwelt abgeschlossenen Frauen¬
gemächern Hausen mehr alte häßliche Frauen als
schöne Geschövfe, und der Sinn der Bewohnerinnen
ist keineswegs darauf gerichtet, die Gunst des Herrn
auf sich zu konzentrieren . Der Harem ist einfach die
Familie des Maharadscha, die Familie , die sein Va¬
ter ihm vererbt hat und die er hinnehmen muß als
etwas Gegebenes , nicht anders als etwa den Thron
und die ^»rrschast . Er kann wohl , wenn die Laune
ihn dazu treibt , die Zahl der Haremsfrauen ver¬
größern , aber es ist ihm versagt , auch nur eine ein¬
zige jener Bewohnerinnen der Frauengemächer zu
entfernen , die ihm unbequem oder unsympathisch ist.
So kommt es , daß die Gemahlinnen des orientalischen
Fürsten gewöhnlich nur eine kleine Minderzahl des
Harems bedeuten, der sich in viel größerm Maße
aus Tanten , Verwandten , aus den Müttern seiner
Halbschwestern und schließlich der eigenen Mutter
und Großmutter zusammensetzt. Die alten Zeiten ,
da die Feldherren die schönsten Frauen des besiegten
Feindes als Trophäen mit heimbrachten und ihren
Fürsten als Beute darboten, sind längst vorüber und
die Art , wie heute hin und wieder eine junge Frau
in einen Harem ausgenommen wird, hat gar nichts
mehr von jener fernen Romantik , die einst um diese
Frauenqemäcber spielte. Nur eines ist geblieben :
die streime Abgeschiedenheit der Haremsbewohnerin¬
nen und die träge Untätigkeit ihres Lebens . Die
Pflege ihres eigenen Körpers ist der einzige Inhalt
des Tages . Wie die Modedame des Westens den
Teint ihres Antlitzes mit kundiger Hand verbessert
und die Natur korrigiert, so pflegt die Orientalin
ihren ganzen Körper, jedes Glied wird mit Essen¬
zen und Salben behandelt. Wie sehr die Körper¬
pflege zeitlich auch ausgedehnt wird : schließlich ist sie
doch zu Ende . Was nun? Kann die Orientalin die
Früchte ihrer Körperpflege zeigen ? Es ist niemand
da, der sie bewundert , und es bleibt nur eins , wo -
durch die Eintönigkeit des Tageslaufs sich unter¬
brechen läßt : essen . Man ißt aus Langeweile , man
ißt , weil man schlechthin nichts anders zu tun hat .
Denn körperliche Bewegung , Anstrengungen und
Aufenthalt in frischer Luft sind der Haremsbewohnerin
versagt : auf einem parfümierten Kissen liegend , sil¬
berne Schalen mit Leckerbissen und schwerduftende
Liköre an der Seite , liegt sie da , starrt gleichmütig
dem Rauche ihrer Zigarette nach oder greift allen¬
falls zu dem französischen Roman , der neben ihr auf
einem Tabouret liegt . Jene Frauen leben und träu¬
men und baden und schlafen , bis der Tod sie aus
dem Harem entführt.

Für Aufbewahrung von unverlangtenZusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil :
C. V. Redemann; für den Inseratenteil Paul
Kußmann . Druck und Verlag : C. F. Müllersche
Hofbuchhandlungm. b. H ., sämtlich in Karlsruhe.

Wie neugeboren !
Laubbach , 25. Nov . 1909 . Im Aufträge meiner

Frau kann ich Ihnen hierdurch » littcilen , daß Ihr
„Bioson " ihr ausgezcichnetc Dienste geleistet hat. Meine
Frau ist zur Zeit in ihre- H . iinai ans Besuch und schreibt ,
daß sie die gute Wirkung Ihres Präparats in allen Teilen
ibres Köwers verspüre ; ja dasscUe sei so vorzüglich in
jeder Hinsicht , wie ihr überhaupt noch kein Mitte ! vor-
gefukirt worden sei . Im übrigen kann ick Ihnen unter
vielem Tank bekunden , daß ich den vielen Blutgeioinn
richtig fühle, bin wie ein neugeborener Mensch. Ihr
„ Bioson " gebrauchen wir noch weiter , und können cs
allen , die Kräftigung brauchen , nur bestens ancmpfchlcn.
Hochachtend ! Josef Pütz und Frau , Restaurateur der
Mittelrh . Brauerei. Unters riflenbeglaubigt : Oc . Baum ,
Notar . Bioson ist das beste und billigste Kräftigungs¬
mittel. Paket drei 'Mark in Apotheken .
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Lsison - üäumungsvorllLus .
Da unsere aus^eäelintell I .Z§er gSNSÜSLU ÜbvI »§Ü» K sind, so müssen wir UM jsÜSN NSUMSN ,
Die fl 'kiZkei'adsetrungkn siuä äesbalb so ononm , äass sie von Kemel ' Teile es ' nesvkl weräen.

40 bis
kötlSZt Sie krmSssizunZ

1 ^ 1* 020 IZl suf sSmilielis Vsmen - Konkvktion
viele ältere Noäellsaelien noeli billiger.

Oio ^ .usverbantsproiso stoben aut ^
'sdom bitibott neben den ursprüngboben deutliob mit Llsistikt vermerkt .

"Waren sinä ant 8 tändern oder aut
liseben übersiobtiieb , meist mit grossen kreis^etteln verseben , ansgestellt, so dass bei grossem Andrang eine Lelbstbediennng mögliob ist.

" ^ ut folgende , meist aus trüberen Laisons stammende , oder et^vas avgetrübte Laoben, dis extra , ausrangiert sind, verweisen ^vir als

ssnssiionvll kitUg .
4sobsnbostüms 6 ^ Koaiümröobv 2 ^ F 9o zebwarLe Leiäsn - und Noir ^spsistots 19 ^

, /^bond -Umbängo und Kimonos
16 ^ und 19 ^ (trüber bis 70 Nb .) , robssici . Kostüms 29 ^

, bsinsn -Kostüms 3 ^
, wsisss östist -KIsicisr 3 ^

, boinen - KostUmrSobo 4 ^o
und 6 ^o (trüber bis 21 Nb .) , bsinsn -Llsubms'nts ! 6 ^ und 9 ^

, /^ipsovs -köobs in sebvvar̂ , rnar 'ne und belltarbig 6 ^o und 9 ^ (trüber
bis 30 Nb ), Lsidsn - , 8 smt - und l 'üüblussn 3 ^ und Woll - und V^ssobstolfdiussn 1^

, 2 ^
, 3 ^

, heisse kstist - und Ltiobsrsi -
blussn 1 ^

, 2 ^o
, 3 ^ (trüber bis 18 Nb . ), Ksli - Lobsrpss 1 ^

, AM 490 (L̂ ber bis 14 Nb .) , Strausstsdorn - Koss 3 ^ Nb .
Ilmtansob trüber gebautter Kegenständs väbrend des ^.usverbauts niobt gestattet - Outsobeins werden vabrend des ^ usverbauts uiobt in Gablung genommen.

Mi -1 L Sivk Usolii Leösutenästes LperislMsokLft in
» vsmenbontebtion sm pislro . ::

Wir bitten dringend , auob die Vormittage rium Ilinbaut 211 benützen , da naobmittags rregen Ilebertüllung die Lediennng niebt ausreiobt.

- - - .

Eit 2N babsn in dor 6 . t . IVIüIIorsckön
U üofbuotiiisndlung m b. S ., ttitwrstr . 1

IitlöiVvl U biijÜ 2. 8toeb , smvis in dsr Lxxödition äü.-
- —— Xarlsruksr layklatt «» .

« Lrosstmrrogl. ttoflistsrant vmpLsKlt xrosss ^usvslii D
I xrisüriel» Ilos Ismen-LürlsI I
» f .V° ,irL8okii's0StsiI -pLi-fümeris 6ürfLi8LKi88886N 8
m KsIsers1>'sl! s M4,ttei'i'ensti '. - rolcs , tiookslsgantv , apsi 'ls kikiikslten. >

^rsclildrieksSmtNeke Lorten "WS
stets vorrstis in äor

ll. f . Mllmelieii Üllülicklisiüllliiig in. b. H.

I — - l -— - —- - - — !7-—————— —— - - - - . . — . - . . . I _

Voran^eiM.
vu ck -Icn rsscben iVtodewecbsel ,
der sieb aucb in der Uerren - und Knaben - Kleidung bemerkbar mackt , wird es rur blotwendigbeit ,
die V^arenläger der letzten Zaison möglicbst scbneü ru räumen, ^ u diesem 2wecb veranstalten wir

nacb Beendigung der ^ utnabme , einen groben

Inventur - käumun § 8 -Verkauk
6e§mn : 8onnta§, 6en 15 Januar , vormr11a§8 n küir.

Oie §anr erbeblicbe Preisreduzierung unseres gesamten Warenlagers erseken 8ie aus den am

8am8la§ aben6 er8ckeinenäen Annoncen 6er Kie8 !§en ^ eitun§en .

8 pieAeI Lr Weis .
LS
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